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Mas will das werden?
Am 31. Januar tritt der österreichische

Reich s rath  zum Beginn seiner Tagung zusammen,
aber wie die Dinge sich gestalten sollen, wie in dre,em bunt
aemischten Parlamente eine positive Arbeftsmehrhert zu¬
sammengeschweißt werden soll, das ist heute dunkler als
je Zwar sind die Parteien sich ebenso klar darüber wre
die Regierung, daß die positive parlamentarische Arbeit
in Oesterreich nicht länger ausgesetzt werden darf, wenn
nicht das Staatswesen unheilbare Schaden erleiden soll,
aber weder die Negierung noch die Mehrzahl der Parteien
haben bisher die Neigung gezeigt, aus dieser theoretischen
Erkenntniß die praktische Folgerung zu ziehen.

Der österreichische Ministerpräsident , Herr v. Korber,
ist ein Mann , der von den sogenannten besten Absichten
beseelt ist, aber diese Beseelung reicht nicht hin, um das
Staatsschiff durch die Brandungen der Nationalrtaten-
kämpse in Oesterreich zu steuern. Herrn v. Korber fehlt
entweder die Einsicht, daß der Nationalitatenkainpf , das
Feldgeschrei „Hie Deutsch! Hie Tschechisch!" den Kern-
und Angelpunkt der Wirren in Oesterreich bildet oder
aber, er hält es für gescheidter, Bogelstrauß-Politik zu
treiben und sich so zu stellen, als ob der ganze Ratrona-
litätenkampf nur ein harmloses lyrisches Intermezzo sei.

Herr v. Körber scheint sich zu einem Spezialisten für
die Versöhnungspolitik herausbilden zu wollen, aber
diese sogenannte Versöhnungspolitik hat in Oesterreich
elend Schiffbruch gelitten. Herr v. Korber mochte sich
auf die Deutschen stützen, ohne und gegen die er nicht
regieren kann, aber er möchte es gleichzeitig auch mit den
Tschechen nicht verderben, vor deren Opposition und Ob¬
struktion ihm bange ist. Und so wäre es denn nicht zu
verwundern, wenn das natürliche Endergebmß dann be¬
steht, daß Herr v. Körber bei seinem Bestreben, sich aus
zwei Stühle zu setzen, sich zwischen dieselben setzte.

Die Tschechen, die trotz ihrer Verluste bei den Wahlen
wenigstens den Vorzug der Geschlossenheit und der rück¬
sichtslosen Entschiedenheitfür sich haben, zögerten denn
auch nicht, die zaghafte Unentschlossenheit des Kabinetts
für sich auszunutzen. Kaum bekamen die Tschechen Wmd
davon, daß Herr v. Körber sich in seiner Antrittsrede im
Sinne der Anerkennung der deutschen Sprache als
Staatssprache aussprechen wolle, da drohten sie alsbald
mit der Obstruktion und mit dem Austritt des tschechr-
schen Landsmannministers Dr . Rezek aus dem Kabinett.
Diese Drohung scheint in der That gewirkt zu haben,
obwohl es von vornherein widersinnig und ein staats¬
rechtlicher Nonsens ist, daß eine Partei , die, wie die
Tschechen in offener Obstruktion gegen die Regierung
begriffen-ist, einenVertreter in eben dieser Regierung hat.

Dieser ungestümen Begehrlichkeit der Tschechen, _die
in der Schwäche und der Haltlosigkeit des Kabinetts ihre
Stütze findet, könnten die Deutschen nur durch ein nicht
minder geschlossenes und entschlossenes Auftreten mit
Aussicht aus Erfolg begegnen. Daran mangelt es aber
bisher bedauerlicher Weise noch völlig. Allem Anschein
nach sind die Deutschen in Oesterreich auf dem besten
Wege, die Erfolge, die sie bei den Wahlen errungen
haben, durch ihre Uneinigkeit und Zaghaftigkeit wieder
aufs Spiel zu setzen. Statt daß der einzige Gedanke der
deutschen Parteien , welcher politischen Farbe sie auch sein
mögen, sich darauf richten sollte, die deutsche Gemein¬
bürgschaft im weitesten Sinne zu erneuern und zu
festigen und alle Anstrengungen darauf zu richten, den
Tschechen gegenüber alle Mann auf Deck zu bringen, statt
dessen reiben die deutschen Parteien in zumeist kleinlichen
Eifersüchteleien ihre Kräfte auf.

Während es doch klar sein sollte, daß in die deutsche
Gemeinbürgschaftalle Parteien aufgenominen werden
sollten, die sich verpflichten, in den großen nationalen
Fragen für das Recht und die Sprache der Deutschen
einzutreten, wird zur Zeit immer noch darüber debattirt,
ob die eine oder andere Partei , ob die Christlich-Socialen
und die katholischen Volksparteiler, so weit sie auf deut¬
schem Standpunkt stehen, in diese Gemeinbürgschaft aus¬
genommen werden sollen. Aber wir meinen, daß die
Deutschen Oesterreichs zur Zeit den Luxus von Partei¬
streitigkeiten sich garnicht gestatten können, sondern daß
es eine Lebenstrage für sie ist, alle zur Vertheidigung des
TeutsMhums verfügbaren Kräfte zu sammeln und zu
organipren . Daß diejenigen Abgeordneten, welche jetzt
zur deutschen Fahne schwören wollen, auch dauernd zu
ihr halten werden, dafür werden schon die Wählerschaften
sorgen, deren nationales Gewissen jetzt erwacht ist.

Mit noch größerem Vedenken muß es erfüllen, daß
W> Kreits Bestrebungen geltend machen, der deutschen
GemÄnbürgschaft eine deutsch-radikale Gemeinbürgschaft
entgecxenzustellen, und wir wollen hoffen, daß diese für
dre Lache des Deutschthums höchst verderblichen Bestreb-

I ungen noch in letzter Stunde scheitern. Wenn die Deut¬
schen jetzt, wo ihre Sache günstiger liegt denn je, den
Sieg über das begehrliche Slaventhum erringen wollen,
dessen Macht weit mehr auf seiner entschlossenen Rück¬
sichtslosigkeit als auf seiner Stärke beruht, so ist die Vor¬
bedingung hierfür , daß sie endlich den inneren Streitig-
keiten ein Ende machen, welche die Kraft des Deutsch¬
thums in Oesterreich seit Jahren aufgezehrt haben.
Leider fehlt es bisher noch fast ganz an den Anzeichen
dafür , daß dieie Erkenntniß sich bei den deutschen Par¬
teien Bahn bricht und daß sie geneigt sind, diese Erkennt¬
niß in die That umzusetzen.

I seinem Tadel des zu starken Imports ausländischer Papiere an
den deutschen Börsen und wendet sich dann gegen die wirth-
schaftspolitischen Darlegungenv. Siemens. Er bedauert, daß
v. Siemens sich ähnlich geäußert habe, wie Steinhauer und
Singer und bemerkt zu Herrn v. Siemens: Es thut mir leid.
Sie in der Gesellschaft zu sehen. (Präsident Graf Ballestrem
bezeichnet diese Bemerkung als ungehörig.) — Nachdem sich noch
GeheimrathW en del sted t über die Handhabung des Börsen¬
gesetzes und über die Zulassung von Papieren an die Börse ge¬
äußert, wird die Weiterberathung auf morgen1 Uhr vertagt.
Schluß 5%  Uhr.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 28. Januar.

Tagesordnung: Fortsetzung der B-rathung des Etats des
Neichsamts des Innern, Titel Staatssekretär. Abg. Fisch-
beck(freis. Bolksp.) dankt dem Abg. Fürsten Bismarck für dessen
Einladung, in seine Heimath zu kommen, um sich über die Lage
der Landwirthschaft zu informiren. Er, Redner, sei auch so
hinreichend genug informirt. Wenn aber die Herren auf der
Rechten wirklich der Meinung seien, daß nur der Bauer selbst
über Landwirthschaft reden könne, wie komme es denn dann,
daß Herr Hahn in die Welt hinausgeschickt werde, um den Land-
wirthen begreiflich zu machen, was sie thun sollten und wie
schlecht es ihnen gehe und treibe denn Herr Oertel etwa Land¬
wirthschaft? (Zuruf: Ja .) Daß die Herren der Masse erst
das Geld durch Getreidezölle abnehmen, um dann mit demG-Ide
Socialpolitik treiben zu wollen, sei der reine Hohn auf die
Socialpolitik. (Zuruf links: Sehr richtig.) Als neulich Herr
v. Siemens den Namen Lugo Brentano genannt habe, da hätten
die Herren laut gelacht. Er. Redner, sei aber überzeugt, daß
nur wenige von ihnen jemals ein Buch von Brentano in der
Hand gehabt oder gar darin gelesen hätten. Brentano sei und
bleibe eine ganz andere Autorität als Fürst Bismarck. Die
Münchener Studenten hätten Brentano zugejubelt. als er erne
Berufung nach Berlin abgelehut. — Abg. St ein hau er
(freis. Ber.) halt den Agrariern vor, daß das Gros der deutschen
Landwirthschaft. 4y2 Millionen mit weniger als 20 Morgen,
wegen zu geringen Areals von dem Getreidezoll überhaupt keinen
Nutzen habe. Redner bemerkt weiter, nach rechts gewendet:
Wenn Sie glauben, uns aufbinden zu können, daß der Bauer
ein konservatives Mundstück nöthig habe, so irren Sie. (Präsi¬
dent Graf Ballestrem erklärt den Ausdruck: aufbinden für un¬
zulässig.) Wenn Sie die Zollerhöhung nicht beschließen, so wer¬
den Sie meiner Ueberzeugung nach dem kleinen Bauer nicht
dienen. — Abg. Hilbeck (nat .-lib.) kommt auf die Gewerbe¬
aufsicht und die Frauenarbeit in den Bergwerken zu sprechen. —
Abg. Hehl v. Herrnsheim (nat .-lib.) berührt die Frage
der Flufse-Berunreinigung, die einer gründlichen Lösung be¬
dürfe. — Abg. Singer (Soc .) wendet sich gegen die Stöcker-
schen Ausführungen vom Samstag, dabei betonend, bei den
Socialdemokraten sei thatsächlich Religion Privat- und nicht
wie bei vielen Gegnern, bloße Geschäftssache. Der angebliche
gemeine Artikel des „Vorwärts" vom 18. Januar haoe lediglich
die Wahrheit gesprochen. Stöcker habe behauptet, Bebel habe den
Tucker-Brief erfunden. Wenn er dem Abg. Stöcker ebenso ant¬
worten wolle, wie dieser es gethan, so würde er sagen, daß
die Stöcker'sche Behauptung flegelhaft und hundsgemein sei.
Die konservative Socialpolitik weiter beleuchtend, kommt Redner
auf die Prügelstrafe, auf das Koalitionsrecht rc. zu sprechen
Zum Schluß wendet er sich noch gegen die Bestrebungen auf
Kornzoll-Erhöhung. Am Samstag habe der Reichskanzler gerade¬
zu kapitulirt vor den Agrariern. Der Kuhhandel mit diesen sei
abgeschlossen: hier Kanal, dort Getreidezoll-Erhohung. Das
preußische Abgeordnetenhaus sei eine ^ arilatur einer Volks¬
vertretung. (Vicepräsibentv. Frege ruft den Redner hierfür
zur Ordnung.) Das deutsche Volk sei in einer wahrhaft be-
schämenden Situation gegenüber der Regierung. Auf der einen
Seite nimmt ein Reichsamt Subsidien vom Unternehmer-Ver¬
band auf der anderen Seite müsse das Volk Hunderte von
Millionen zahlen zu Gunsten der Großgrundbesitzer. Das
Richtigste sein würde, den Reichstag aufzulösen. Jedenfalls
müsse das Volk aufgerüttelt werden, damit diesem frevelhaften
Spiel der Agrarier ein Ende gemacht werde und nicht wre der
Kaiser einst gesagt, Brodwucher getrieben werde. (Wiederholte
lebhafte Unterbrechungenvon rechts bei diesen Ausfuhrungen.)
_ Abg. Arendt (Reichsp .) sucht die 12,000 Mark-Affcnre
als relativ harmlos hinzustellen. Weiter geht er aus die Zucht¬
haus-Vorlage und die Kornzoll-Frage ein. Er empfiehlt tote
Rede des Abg. v. Siemens auf dem Lande anzuschlagen, dann
würde sicher der letzte Bauer dem Nordosten untreu werden. —
SchatzsekretärT h i eI ma n n erklärt auf die gegen den Reichs¬
kanzler gerichteten Angriffe, er selbst habe seine Erklärung rrn
preußischen Abgeordnetenhaus als preußischer Ministerpräsident
und von seinem Standpunkte als solcher abgegeben. Im Ueb-
rigen decke sich diese Erklärung mit dem. was bereits yrer im
Reichstage Seitens des Reichskanzlers und des Schatzsekretars
Namens der verbündeten Regierungen erklärt worden sei. Der
Minister betont weiter, es sei von einer Unterredung gesprochen
worden, die Minister Brefeld mit Herrn Bück gehabt habe. Diese
Unterhandlung habe stattgefunden, aber selbstverständlich wisse
Herr Brefeld sich ihrer Einzelheiten nicht mehr zu entsinnen.
Sollte Herr Brefeld diesbezüglich im preußischen Abgeordneten¬
hause interpellirt werden, dann würde er sich der nöthigen Er¬
klärung nicht entziehen. — Abg. G a mP (Reichsp.) beharrt bei

Deutsches Kelch.
Zur Wirthfchaftspolitik.

L. Berlin,  28 . Januar.
So traurig die Aussichten auf die Abwärtsentwicke-

lung des deutschen Wirthschaftslebens sind, wie sie durch
die Ankündigung erhöhter Getreidezöüe eröffnet werden,
so ist es vielleicht mit das Traurigste , daß diese Ent¬
wickelung einsetzen soll auf Grund der bösartigsten wirth-
schaftlichen Jrrthümer . Kein einsichtiger Mensch kann
auch nur einen Augenblick daran zweifeln, daß die Ge¬
treidezollerhöhung unweigerlich in der Gestalt einer
Kapitalisirung der erhöhten Rente zu einer Preissteige¬
rung für Grund und Boden führen muß. Der Durch¬
schnittsagrarier aber leugnet das mit einer Hartnäckig¬
keit, die an Komik grenzt. Herr v. Wangenheim dekretixt
im Abgeordnetenhause ganz einfach, daß es nicht so ist;
wie es die Vernunft der Dinge doch erzwingt ; er be¬
hauptet schlicht und brav, es sei ein „Jrrthum " ( !), daß
höhere Getreidepreise höhere Grundstückspreisezur Folge
haben, und auf diese elegante Manier ist eines der
schwierigsten Probleme der Agrarpolitik für den Führer
des Bundes der Landwirthe und für seine Getreuen ku"'z
und bündig gelöst. Was soll man ferner dazu sagen,
wenn die Thorheit, daß das Ausland den Zoll trage , auch
heute noch mit eiserner Stirn vorgebracht werden kann,
und wie soll man endlich über die Volksverführer denken,
die mit dem lächerlich klapperdürren Gespenst der
„passiven Handelsbilanz " große und kleine Kinder
ängstigen möchten! Namentlich dieser letztere Unfug be¬
wegt sich an der gefährlichen Grenze, wo die politische
Naivetät in betrügerischeVorspiegelung uyischlägt. Weil
Deutschland, nach den Rohziffern der Handelsbilanz,
etwa eine Milliarde mehr einführt als ausführt , sollen
wir deni Auslande jährlich diese Riesensumme als Ader¬
laß am nationalen Vermögen zu opfern haben. Die
weisen Männer , die an den Unsinn glauben, wissen nicht,
daß wir die Mehreinfuhr in der Gestalt von Rohstoffen
erhalten, und daß die daraus hergestellten Waaren zum
größten Theil^ in Deutschland selbst verbraucht werden.
Es giebt kein kapitalkräftiges und wirthschaftlich hoch¬
entwickeltes Land, das nicht eine sogenannte Passive
Handelsbilanz hätte, und es ist gerade unser Stolz , daß
diese Passivität bei uns in den letzten Jahren diejenige
von Frankreich und anderen Ländern überflügelt hat, so-
datz wir jetzt unmittelbar hinter England rangiren.
Länder mit „aktiver" Handelsbilanz sind Rumänien,
Serbien , die Türkei ic.  Solche Vorbilder wagt man
uns als nnchahmnngswerth hinzustellen und auf solche
Fundamente einer gründlich verkehrten Auffassung von
den Triebkräften und den Nothwendigkeiten des wirth-
schaftlichen Lebens wagt man die neue Wirthschafts-
politik zu gründen ! Tie gleiche Höhe des Verständnisses
nimmt die Behauptung ein, daß die deutsche Landwirth-
-chaft bei angemessenem Zollschutz in der Lage wäre, den
»ländischen Verbrauch aus eigener Kraft zu decken. Die
Bündler befinden sich bei allen diesen grotesken „wissen-
chaftlicheu" Begründungen ihrerAgitation in hoffnungs-
osein Widerspruch mit der Wissenschaft; es giebt in ihren

Reihen überhaupt keinen Mann , der auf denNamen eines
wissenschaftlichen Forschers Anspruch erheben könnte,
sondern das Bischen Aufwand an wichtigthuerischer Be¬
weisführung der bündlerischen Forderungen muß aus
dem kümmerlichenEigenbau der Wangenheim, Diederich,
Hahn und Genossen bestritten werden, ein Anblick, bei
dem Lachen und Weinen miteinander streiten. Die Re¬
gierung aber, die mit dem Ostelbierthum paktirt, macht
sich wahrscheinlich nicht das Geringste daraus , ob sie mit
solchen Aeußerungen, wie sie jüngst Herr Brefeld über
den Handel gethan, einen ganzen ehrenwerthen Stand
kränkt oder nicht. Man wird wahrscheinlich bald sehen,
daß der begreifliche Schritt , den die Kohlenfirma Casar
Wollheim gethan, weder dem Handelsminister noch der
von ihm vertretenen wirthschaftlichenRichtung noch den
rückständigen Parteien , auf die er schwört und die zu ihm
schwören, irgendwelchen Abbruch thun wird. Geschädigt
wird einzig jene Firma selber sein.

* * *

* Berlin , 29. Januar . Die große Kohlenfirma Cäsar
Wollheim hat vom 1. April ihre Verträge mit der preußischen
Regierung gekündigt unter Hinweis auf die Verhandlungen des
Abgeordnetenhauses, in denen der Handelsminister Brefeld di-
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Beziehungen der fiskalischen Produktion zum Kohlenhandelals
ein nothwendiges Uebel bezeichnete.-

* Rundschau im Reiche. Emc tausendkopfigr Polen-
Versammlung in Posen protestirte gegen die Aus¬
schließung polnischer Adressen durch dre Post
als eine Vergewaltigung der Rechte der polnischen Bevölkerung.
Eine polnische Wählrrversaiiimlung des Landkreises Posen-West
wurde Nachmittags durch polnische' Socialisten gesprengt.

Preußischer Landtag.

Wiesbadener lLagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27 ._49 . J*-

Abgeordnetenhaus.
Berlin , 28. Januar.

Im Abgeordnetenhausewurde heute die zweite Lesung des
landwirthschaftlichen Etats fortgesetzt mit Berathung des An¬
trags Herold (Centr.), der die Regierung ersucht, baldigst einen
Gesetzentwurf vorzulegen, betreffend die Einrichtung öffentlicher
Schlachtviehverstcherungenin Verbindung mit Maßnahmen zur
angemessenen Verwerthung der verworfenen Theile des Schlacht-
thieres, und zwar unter Beihülfe staatlicher Mittel. — Mit
Ausnahme des Abg. Dr. Crüger (freis . Volksp.) sprachen
sich alle Redner, auch der LandwirthschaftsministerFreiherr
v Hammer st ein,  zustimmend zu dem Antrag aus, der
denn auch mit großer Mehrheit angenommen wurde. — Die
Erörterung wandte sich nunmehr allgemeinen landwirthschaft¬
lichen Fragen zu. — Abg. v. Mendel - Steinfels (kons .)
brachte eine Reihe von Wünschen zum Ausdruck, die sich auf
die Vermehrung der landwirthschaftlichen Schulen, schärfere Be¬
kämpfung der Viehseuchen und die Prcisnotirung für Schlacht¬
vieh bezogen. — Abg. Dr. Heisig (Centr .) schloß sich dem
Vorredner an und verlangte außerdem bessere Entschädigung
der Flurschäden, die meist nur ganz oberflächlich erfolge. —
Geheimrath Müller  verwies darauf, daß die Pflege der land¬
wirthschaftlichenFortbildungsschulen Sache der Provinzial¬
verwaltung und nicht der Centralstelle sei. — Abg. Freiherr
v Wangenheim (Bund der Landwirthe) wandte sich gegen
die vorgestrigen Ausführungen des Abg. Wintermeyer und be¬
tonte daß die Landwirthschaftskammern ihre Fürsorgem erster
Linie dem kleinen Besitzer zuwendeten. Er verlangte ferner
Ausdehnung der Zwangsversicherung und eine gründliche Re¬
form der Generalkommissionen. Zum Schluß kam Redner auf
den vorgestern abgelehnten Antrag des Abg. Dr. Barth zu
sprechen und nannte ihn eine frivole Verhöhnung der Land-
wirthschaft. — Präsidentv. Kröcher  erklärte, solche scharfen
Ausdrücke im Hause nicht dulden zu wollen.—Landwirthschafts¬
minister Freiherr v. Ha mmer ftei n stellte fest, daß die Auf¬
wendungen des Staates für die vom Vorredner gewünschten
Zwecke von 17 Millionen im Jahre 1890 auf 32 Millionen im
Jahre 1900 gestiegen seien. Er erkenne aber an, daß die Auf¬
wendung weiterer Mittel dringend wünschenswerth sei. —
Einige Regierungskommissare  erläuterten sodann
ausführlich die vom Freiherrnv. Wangenheim berührten Punkte.
_Während dessen erschien Bicepräsident des Staatsministeriums
Dr v •Miguel am Ministertisch. — Abg. Becker (Centr.)
forderte gesetzlichen Schutz gegen die Verfälschung der Weme
und der Düngemittel. — Abg. v. Erffa (kons .) ersuchte den
Finanzminister Dr. v. Miguel, das in Vorbereitung befindliche
Gesetz über die Besteuerung des Saccharins wirksamer zu ge¬
stalten als das Margarinegesetz, damit dem Staat nicht ein
Einnahmeverlust daraus erwachse. Das Saccharin gehöre nicht
in die.Küche, sondern in die Apotheke. Es habe, wie medizinische
Autoritäten nachwiesen, keinen Nährwerth und sei nur für
Diabetiker werthvoll. Die Saccharin- Industrie habe. leider
völlig steuerfrei arbeiten können. — Finanzministerv. M i qu el
entgegnet, daß das Saccharingesetz eine reine Reichssache sei,
Latz die Verhandlungen zwischen den betheiligten Ressorts nahe¬
zu abgeschlossen seien und daß das Gesetz noch in dieser Session
dem Reichstag zugehen werde. Die Verhandlungen ergaben,
daß nicht bloß eine Besteuerung allein die gewünschte Hülfe
gewähren könne, sondern daß noch weitere Repressivmatzregeln
erforderlich seien: über die Art derselben sei jedoch noch kerne
Einigung erzielt worden. Er könne aber sagen, daß ferne
Meinungen nicht weit von denen des Vorredners abwichen,
habe niemals gesagt, daß die landwirthschaftliche Verwaltung
zu wenig forderte; ich bin aber Gegner des Prinzips, einzelne
Posten überreich zu bedenken. Die Gelder sollten einzelnen
Posten allmählich konsequent reichlich zufließen, sodaß erne stete
regelmäßige Verwendung vorgesehen sei. Redner geht sohann
auf einzelne Klagen der Landwirthschaft ein und bemängelt,
daß junge Landwirthe erst Offizier werden, statt durch ein ge¬
regeltes Studium sich auf ihren Beruf vorzubereiten. Ein
geregeltes Studium ist unbedingt nothwendig. — Abg.
Mooren (Centr .) bemerkt gegenüber Miquel, daß zu viel
Unterricht verlangt werde. Schließlich komme es noch so weit,
Wie seiner Zeit ein Wanderredner sagte: „Ich finde auf dem
Lande keinen mehr, der mir die Stiefel putzt". (Zuruf links:
Kann man sich auch selber putzen.) Die Weiterberathung wird
auf morgen 11 Uhr vertagt.

Zu« Thronwechsel in England.
hd. Cowes , 28. Januar . Kaiser Wilhelm  tele-

graphirte an Lord Salisbury, er halte die Verleihung des
Ranges eines Feldmarschalls der englischen Armee für ern
hervorragendes Zeichen der Freundschaft ^ Königs Eduard
und für eine hohe Ehre. In einem gleichen Telegramm an Lord
Roberts fügte der Kaiser noch die Bemerkung hinzu, er f r eu e
sich , nunmehr ein Kamerad von Lord Rober ts

*U hd '."« erlitt , 28. Januar . Wie aus Kiel  berichtet wird,
bat Prinz Heinrich heute Mittag an Bord des Schiffes„Baden
die Reise nach England angetreten. Wie das „Berliner Tage¬
blatt" aus London  berichtet, wurde der deutsche Kronprinz
heute Morgen in Gegenwart des Kaisers und der englischen
Fürstlichkeiten von König Eduard mit dem Hosenbandorden
dekorirt. — Die Königin Victoria hat ganz genaue Instruktionen
hinsichtlich der Beisetzung ihrer sterblichen Hülle hinterlassen.
Als Grund, weswegen sie ein militärisches Vegrabnitz bean¬
sprucht, führt sie an. daß sie die Tochter eines Soldaten und
Chef der Armee sei. _ , T ...

hd. Berlin , 29. Januar . Das „Berliner Tageblatt
meldet aus London  über die Flottenparade, daß dieselbe im
Grunde eine englisch-deutsche Demonstration zu Ehren der Groß¬
mutter oes Kaisers und der Mutter des Königs von England
sein werde Dagegen ist man in Marinekreisen der Ansicht, daß
die Demonstration mehr als ein bloßes Schauspiel bedeute, und
daß ein englisch-deutscher Vertrag in der Luft schwebe. Die
Alottenparade findet erst am Freitag Nachmittag statt. Me
Lafette auf welcher der Sarg gefahren wird, wurde bereits in
Woolwich hergestellt. Um 3 Uhr geht di- „Alberta mit dem
Leichnam der Königin an Bord nach Portsmouth ab. Wahrend
der Ueberfahrt werden von Minute zu Minute Schüsse gelost.
Ueber 40 Kriegsschiffe nehmen zur Parade Aufstellung.

hd London , 28. Januar . Die englischen Tuchfabrikanten
beabsichtigen, eine Petition an den König zu richten, damit er
die Hoftrauer abkürze.

Ausland.
* Niederlande . Im Haag überreichte am Freitag der

Vertreter des Justizministeriums dem Standesbeamten im Rath¬
hause die von der Königin Wilhelmina und dem Herzog Heinrich
von Mecklenburg-Schwerin unterzeichnet- Urkunde, worin die¬
selben erklären, daß sie gewillt sind, die Ehe miteinander ernzu-
qehen Unmittelbar darauf wurde am Rathhause die Fahne
aufgezogen, die Kirchen und andere Gebäude folgten diesem
Beispiele. Am Sonntag findet das erste öffentliche Aufgebot

*tatt* Frankreich. Der Bischof von Nizza, welchem das Kreuz
der Ehrenleaion verliehen wurde, lehnte in einem Briefe an den
Ministerpräsidenten Waldeck-Rousseau diese Auszeichnung ab
mit dem Hinweis auf die augenblicklichen Umstände. — Dem
Blatte Radikal" zufolge wird die Kammer demnächst Vor¬
mittagssitzungen abhalten, um die Debatte über das Ver-msge-
setz baldigst erledigen zu können. Die Regierung hofft, dieses
Gesetz vor Ostern erledigen zu können.

* Schweiz . Ein fürstliches Honorar bezahlte Portugal
den schweizerischen Schiedsrichtern im Delagoa-
b a h n str ei t. Die drei Bundesrichter erhielten je 50,000, der
Sekretär 30,000 Francs.

* Servier ». Wie verlautet, hat der König dem Präsi¬
denten der Skuptschina mitgetheilt, daß er, falls ihm kein
Thronerbe geboren werde, den Prinzen Mirko von Montenegro
zum Kronprinzen ausrufen werde.

Der Aufstand in China.
wh. New -York, 29. Januar. (Reutermeldung.) _Nach

e,ner Meldung aus Peking vom 27. Januar herrscht in der
Provinz Schansi infolge Hungersnoth  großes Elend.
Tausende von Eingeborenen starben. Der Hof ordnete an, daß
große Mengen Reis vertheilt werden. Die Gesandten erhielten
Berichte daß die eingeborenen Christen anders wie die übrigen
Chinesen behandelt und schon bestraft würden, wenn sie bettelten.
Die Gesandten Conger, Satow und Pichon erhoben daraufhin
bei Prinz Tsching und Li-Hung-Tschang Protest, daß solche
Unterschiede gemacht würden. Nach einem weiteren Telegramm
aus Peking ordnet ein am 26. Januar erlassenes kaiserliches
Edikt an, alle chinesischen Beamten und Soldaten sollen der
der Strafe der Enthauptung die Christen ebenso behandeln,
wie die übrigen Chinesen.

Deutscher Gesammtverlust.
Nach den vorliegenden sieben Verlustlisten hat, wie die

Voss. Ztq." zusammengerechnethat, das deutsche osiaslatssche
Expeditionseorps bisher 103 Offiziere und Soldaten
durch Tod verloren.  Davon sind nur 4 rm Gefecht ge¬

fallen, während die übrigen 99 durch Unglucksfalle oder Krank¬
heiten hingerafft sind. Unter den Verstorbenen befinden sich
3 Offiziere, der Oberst Graf York v. Wartenberg, der Ober¬
leutnant im Pioniercorps Seelbach und der Hauptmann Haenel
v. Cronenthal vom 8. Infanterie-Regiment. Unter den ver-
storbenen Mannschaften befinden sich 1 FeldMbU, 1 ^ hl-
mcister-Aspirant, 1 Sergeant. 2 Unteroffiziere, 7 Gefreite und
84 Gemeine. Die meisten Verluste hatte das 3. Infanterie-
Regiment mit 21. dann folgen das 2. Infanterie^ Regiment mit
17 das 1. mit 15, das 6. mit 11, die Feldartillerie mit 7, die
Pioniere mit 7, die Munitionskolonnen mit 6, das Ober¬
kommando und di- Stäbe mit 3 und das 5. Infanterie-Regi¬
ment mit 3. die Fußartillerie mit 3, baä  4 . Infanterie-Regiment
mit 2 das Reiterregiment mit 2, die Provianttolonnen mit 2,
die Jäger, die Eisenbahntruppen und die Feldlazarethe mit ie
einem Verstorbenen. Die vier im Gefecht gefallenen Soldaten
gehören sämmtlich dem 2. Infanterie-Regiment an; sic waren
in der am 30. November ausgegebenen Verlustliste als an Krank¬
heiten verstorben gemeldet, während vier andere Soldaten ge¬
fallen sein sollten Jetzt hat sich herausgestellss daß̂ letztere. cm
Krankheiten hingeschiedensind, wahrend die 4 Soldaten vom
2.  Bataillon des 2. Infanterie-Regiments bel Tse-kmg-kwan ge¬
fallen sind. Dies Gefecht hat außerdem noch2 schwe: und 4
leicht Verwundete gekostet, während bei Pei-tang 2 schwer und
5 leicht Berwundete und bei Uung-tsing-hsien3 schwer und 2
leicht Verwundete gezählt wurden. Unter den 18 Verwundeten
sind4 Offiziere, die Majors v. Förster und v. Haine, der Haupt-
mann Schaffer und der Oberleutnant Cremer. Vermißt werden
3 Soldaten, von denen 2 schon wahrend der Ueberfahrt ab¬
handen gekommen sind.

Der Freiheitskrieg - er Kuren.
hd. Berlin , 28. Januar . Das „Berliner Tageblatt

schreibt: Nachrichten, die über Holland aus Transvaal hier em-
getroffen sind, melden, daß General Kitchener von
den Buren gefangen genommen worden feu
Da der telegraphische Verkehr mit London zeitweilig durch
Stürme unterbrochen war, so ließ sich via England keine Be¬
stätigung, aber auch kein Dementi ernholen.

hd Kapstadt , 29. Januar . Wie verlautet, find die
Buren im Distrikt von Oudthoorn eingefallen.

hd . Petersburg , 29. Januar . Nach Londoner
Meldungen betraute die Königin Victoria kurz vor rhrem
Tode den deutschen Kaiser mit der Jntervcntimr zwifchm
England und den Burenstaaten , damit dem ^.ransvaal-
krieq ein schnelles Ende gemacht werde. ( ?)

hd London, 29. Januar . Aus Bloeinfo  n t er n
wird gemeldet: General Tucker hat gestern das Kommando der
Stadt übernommen, in Ersetzung des nach England zuruck¬
gekehrten Generals Hunter. _ _ _ _

Ans Stadt « ud Land.
W i es b a d en , 29. Januar.

— Post -Personaliett . Zum Postmeister in Herborn er¬
nannt wurde der PvstsekretärW a r n sto r f f. Der PostMktl-
fnnt Sänger  aus Frankfurt wurde als Postsekretarm Bres¬
lau angestellt. Versetzt wurden die Postassistenten Bender
von Biebrich, S chel l en b er ger von Biedenkopf. S cha f er
von Wiesbaden und Schmidt  von Rüdesherm nach Frank¬
furt Kr ä mer von Frankfurt nach Biedenkopf und S t o ck nach
Wetzlar. PostmeisterB a t t on in Nassau tritt m den Ruhe-

ftanbl_ KurhauS . Mit Rücksicht auf die Beisetzungsfeier¬
lichkeiten der Königin von England hat dre Kurverwaltung den
dritten Maskenball  um 8 Tage verlegt, sodaß derselbe
i.unm°hr erst Samstag, den 9. Februar, stattfindet - Dem
Andenken an Giuseppe Verdi  trägt das morgige Abendkonzert
der Kurkapelle Rechnung, indem dasselbe fast ausschließlich
Werke des HeimgegangenenMeisters zur Aufführung ring.
- Frau Erika Wedekind  wird in dem am Freüag dieser
Woche stattfindenden 10. Cyklus-Konzert dreimal °ustreten; sie
wird eine Arie aus der Oper „Des Teufels Antherl Mnjfidw
und die Auftrittsarie des Pagen aus „Die Hugenotten von
Meyerbeer, sowie drei Lieder zum Vortrage bringen.

o. Das offizielle Festessen zur Feier des GebmtstMs
des Kaisers findet nunmehr bestimmt am nächsten Sonntag,
den3 Februar. Nachmittags2 Uhr beginnend, mil Kursaal statt

o-s Residenz-Theater . Am Mittwoch Abend endê das
Gastwi'el R senhofer Maria R-isenhoser tritt wieder̂ als
M däme S °ns-Göne" auf. Am Donnerstag ' st d'e nächst

Aufführung von „Rosenmontag". Di- Nachfrage nach„Ros-n-Luffuyrung ,, i Um nächsten Sonntag Nach-
ÜS und das „Bild des Kaisers" zu halben

Pressen gegeben. In Vorbereitung befindet sich„Der Hochzeits¬
tag", Schwank. _

Feuilleton.
Keftden̂Thenler.

Montag,  den 28. Januar, 1. Gastdarstellung Maria
Reisenhofer: „Madame Sans -Gene". Lustspiel rn
4 Akten von Victorien Sardou.  Regie : Alduin Unger.

Marie Reisenhofer  gehört seit geraumer Zeit zu
jenen Schauspielerinnen, die weniger gehört, als vielmehr ge-
scben" sein wollen, und die so weniger der eigentlichen Schau¬
spielkunst, als vielmehr der Schaulust des Publikums dienen.
Leider aber bietet die Rolle der Madame„Sans -Gsne . wenig¬
stens aus der gestrigen Aufführung zu schließen wenig Ge¬
legenheit. körperliche Vorzüge ins rechte Licht zusetzen. Zumal
die unschöne Haartracht und auch nn wenig kleidsames Kostüm
machen es schwer, schön darin auszusehen. So kam denn der
Gast eigentlich schon gleich um seinen Hauptefiekt, und man
mußte sich mehr an das Spiel, als an die Erscheinung halten.
Dieser Umstand ist nicht sonderlich günstig für dre Künstlerin,
da man doch eigentlich mehr von ihr zu erwarten berechtigt
iss als eine reichliche Dosis von Bühnengeschrck und eine An¬
zahl ansprechender Nüancen, wie sich diese ja mit der Zeü wohl
eine jede halbwegs intelligente Schauspielerin angewohnt. Wer
aber Esprit. Empfinden, wer „Nerv ' in Spiel des als „be¬
rühmt" angekündigten Gastes zu finden hoffte der suhlte sch
bald einigermaßen enttäuscht. Die eigenste Absicht des Autors
war es, daß die ehemalige Wäscherin nicht nur den Acund gut
zu gebrauchen verstehe, und daß sie über einen trefflichen Mutter¬
witz verfüge, sie sollte vor Allem auch das Herz auf dem rechten

Fleck haben. Fräulein Neisenhofer aber schaffte selbstherrlich.
Sie war eine Madame Sans -GLne, aber sie machte auch erne
■Madame sans humevtr et sans coeur daraus. Das war nicht
hübsch von ihr, und eben darum war sie keine richtige Titel¬
heldin dieses Stückes. Ihre Sonne leuchtete wohl_hier und
da aber sie wärmte nicht. Das geschickte Spiel rn seiner
Aeußerlichkeit schien aber doch Vielen zu gefallen, Rnn das
schwach besuchte Haus kargte nicht mit Beifall. Wir für unseren
Theil müssen gestehen, daß uns die früheren Auffahrungen de»
Stückes hier im Ganzen, wie im Einzelnen besser gefallen„ ociit v* ü»
haben.

Aus Kunst und Leben.
* Ein wunderbarer Fisch lebt in Neu-Seeland, den

Einwohnern unter dem Namen Kakawar wohlbekannt, wahrend
die Naturforscher bisher an ihm vorüber gegangen waren. Er
kommt recht häufig auf der Nordinsel vor und wird z. B. auf
der Wairarapa-Ebene gefunden. Die Einwohner wissen es
schon, daß sie gewöhnlich auf den Fisch stoßen, wenn sie 1 bis
2 Fuß tief den Boden aufgraben, entweder um Kaninchen auf¬
zuspüren, oder um Löcher für Pfähle zu machen. Dann wird
zuweilen mit einem Spaten voll Erde em 2 bis 3 Zoll langer
silberglänzender Fisch ausgehoben, der einer Ellritze gleicht, aber
noch schlanker und spitzer ist, als diese. Wenn er ausgegraben
wird ickieint er tobt, ist es aber nicht, obgleich er sofort stirbt,
wenn er zur Sommerszeit aus seinem Versteck geholt und>rn
Wasser gesetzt wird. Wenn man ihn dagegen iin Mar oder An¬
fang Juni , also am Ende des Herbstes der südlichen Halbkugel,
wenn dort die Regenzeit beginnt, aus feinem Versteck ans Licht

, -ebtH ^ ein Gefäß mit Wasser setzt, so kann man eine

nrückzi-hfi verklebt er Kopf und Kiemen mit emem eigenthum-iî -n wimmiartiaen Schleim und wird dadurch befähigt, voll-
Jfii “ S5 D„ »»ch»->d°d---h
vollkommenste Anpassung an das Klima des Landes gewonnen.

Win' er giebt es dort Teiche und Sümpfe, in denen er
schwimmen stiner Lebenslust und seinen Lebenspflichten obllegen
kann im Sommer aber wird der Boden vollständig°u^ -d°rrt.
und es bleibt dem Fisch daher nichts anderes übrig, a.s sich zu

todäbnlichen Schlafe in den Erdboden zu verkriechen.
Frischgehäutet hat er durch den Besitz lebhaft rother. Flecken
einigêAehnlichkeit mit einer kleinen Forelle, mit der er im Ueb-
rigen garnicht verwandt ist. höchstens durch die Schmackhaftig-

Wt »'Verschicdette Mittheilnngen . In Paris  starb im
Alter von 70 Jahren EugenP ° z . der °ls der französische Jahn
als Neubegründer des Turnwesens m Frankreich hochverehrt
wurde. Er ging aus dem Journalismus hervor. Seinen ersten

^Den " rsten"? reis ^ on 800 0 Mk. erhielt wie der
HamburgischeKorrespondent" meldet, in dem Wettbewerb für

den Ha mbu r g ° r H ° u p t b a h n h °f der Baurath Schwarz
von der Kal. Eisenbahndirektion in Altona.

Die Regierung ermächtigte zum Bau einerel ekt r i s chen
Linie Rom - Neapel.  Di - Reisezeit zwischen beide»
Städten würde dadurch auf drei Stunden herabgesetzt.



&s>. 48 . 49 . Jahrgang . Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ), »« erlag : « anggasie 'Al. »S Januar 1901 . Seite » .
o Die Wiesbadener Sch»chm am,schüft begeht auch in I

diesem Jahr - den Geburtstag  d - s K ° is  er 8 in fest¬
licher Weise und zwar, des Dienstes wegen.n zw-, Mthe,lungen.
an 30 und 31 d. M., jedesmal pünktlich8% Uhr beginnend,
im Theatersaal der „Walhalla". Das Festcomitö war eifrig
bcmülit auch die diesjährige Feier würdig und amüsant zu
oestaltcn sodaß allen Theilnehmern genuhreiche stunden in
Â llrbt ktrben. Auch in weiteren Kreisen der Einwohnerschaft,
die zu dem Feste geladen-sind, giebt sich ein lebhaftes Interesse
dafür kund und die Zusagen sind schon sehr zahlreich ein-

' .Hoftitcl . Herr Georg Bornheimcr,  Coiffeur
und Parfümeur in München, ein geborener Wiesbadener, erhielt
vom Großherzog von Luxemburg den Hoftitel.

o Tor städtische Grundbesitz gestaltete sich nach dem
Verwaltungsberichtfür 1899 bis 1900 wie folgt: Die Gesammt-
fläch- des Stadtbezirks umfaßt 3607,07 Hektar, wovon 809,91
Hektar mit Häusern bebaut sind (mH. Hofräumen und Gärten),
Z14 21 Hektar Wege, Straßen, öffentliche Park- und Garten-
Magen sind, 10,29 Hektar Wasserfläche(Teiche, Bäche-c.) sind
und 2972,63 Hektar land- und forstwirthschaftlichbenutzt
werden. Die Zahl der Gebäude der Stadtgemeinde hat sich
im Laufe des Berichtsjahres um 13, auf 70 erhöht. Dieselben
haben einen Gesammtwerth von 21,219,878 Mk. 41 Pf . Den
höchsten Taxwerth haben das Rathhaus mit 1% Million, das
Theater inkl. der neuen Kolonnade mit 2,254,000 Mk., das
Kurhaus nebst Anlagen und die alte Kolonnade mit 2 Millionen,
der Kochbrunnenmit Trinkhalle und Anlagen 1 Million, das
Krankenhaus mit 801,960 Mk., das Schlachthaus mit 1,367,000
Mark, und der „Adler" nebst den umliegenden Gebäuden mit
1922 823 Mk. Die 13 im Berichtsjahre gekauften bebauten
Grundstücke kosteten 3,272,832 Mk.; 22 unbebaute Grundstücke
kosteten 179,963 Mk. Die am Schluß des Jahres vorhandenen
acht Bauplätze hatten einen Werth von 529,382 Mk. und das
Ackerland von zusammen 55 Hektar 54 Ar 89,25 Quadrat¬
meter einen solchen von 2,416,648 Mk. Der städtische Jmmo-
bilienbesitz umfaßte weiter 44 Hektar 27 Ar 57,25 Quadrat¬
meter. Wiesen im Werthe von 2,031,183 Mk. 7 Pf ., an freien
Plätzen von Werth kommt nur der hinter dem Rathhaus be¬
legen- unbebaute Theil in Betracht mit ca. 3690 Quadrat¬
meter im Werth von 738,000 Mk., 2 Hektar 28 Ar 45 Quadrat¬
meter Gruben mit 2741 Mk. 9 48 Hektar 78 Ar
2426 Quadratmeter Stadtwald  mit 1,138,385Mk.
und 13 Hektar 89 Ar 93,25 Quadratmeter Kastanienplantagen
mit 16,679 Mk. Werth, ferner Grundstücke in Biebrich von
144,793 Mk., in Sonnenberg von 80,814 Mk., in Bierstadt
von' 91,500 Mk., in Dotzheim, Rambach und Naurod von
30 639 Mk., in Engenhahn von 715 Mk., in Königshofen(die
sogeyannte Villa „Waldfriedc" mit 1 Morgen 60 Ruthen
39 Schuh Wiesen) von 20,000 Mk. und in Schierstein von
24,473 Mk. Werth. Die Erwerbungen in Engenhahn, Königs¬
hofen. Naurod, Rambach und Schierstein find im Interesse
des Wasserwerks geschehen. Der Gesammtwerth des städtischen
Grundbesitzes belief sich am 1. April auf rund 28̂ Millionen
Mar;. — Die Anzahl der privaten  besteuerten Gebäude
belief sich am Ende des Berichtsjahres auf 6667 und die der
steuerfreien auf 584. Die Zahl der neu eingetragenen Hypo¬
theken betrug 504 und deren Betrag 15,654,160 Mk. 66 Pf .;
gelöscht wurden 599 Hypotheken und Eigenthumsvorbehalte tm
Betrag von 18,795,303 Mk. 7 Pf . Im Laufe des Jahres
Kurden 240 Gebäude im Werth von 29,432,650 Mk. und
M5 Grundstücke im Werth von 5,252,585 Mk. freiwillig ver¬
kauft. Zwangsversteigerungen von Gebäuden fanden 5 statt,
Kelche 480.000 Mk. Werth erzielten.

o. Landchesbahn. Am Sonntag, den 10. Februar cr.,
Äird der Vorstand des hiesigen Comitös für die Ländchesbahn

Gemeinschaftmit dem großen Comitö, den Anfang seiner
Versammlungen in Wallau machen. Hoffentlich gelingt es
den beiden Comittzs, die etwas in Stagnation gerathene Frage
wieder in Fluß zu bringen. Die Nächstliegende und wichtigste
Frage ist die, von der Süddeutschen Eisenbahn-Gesellschaft ver¬
langte Freilegung des Planums, welche Frage auch wohl in
erster Linie bei den Versammlungen zur Verhandlung kommen
dürste. Möge es den beiden Comites gelingen, das schon so
lange schwebende Projekt endlich seiner Verwirklichung etwas
näher zu bringen. .

— Die Handwerkskammer zu Wiesbaden hat bei
dem Herrn Regierungspräsidentenden Erlaß einer nach§ 139e,
Abs. 2, pos. 3 der Gewerbeordnung zulässigen Verordnung be¬
antragt, wonach in Städten von weniger als 2000 Einwohner
und auf dem platten Lande für die Bäcker und Metzger
der Ladenschluß  während der Sommermonate auf 10 Uhr
Abends verschoben werden soll. Unter Anderem begründet die
Kammer dies damit, daß die Landleute in dieser Zeit regelmäßig
bis 9 Uhr Abends im Felde sind und also erst nachher für die
Ladengeschäfte frei werden, um ihre Bedürfnisse zu decken, wie
überhaupt der fragliche Geschäftsverkehrsich im Sommer nur
auf einige Stunden des Tages beschränkt. — Bezüglich des
Submission - Wesens  hat die Handwerkskammer. in
neuerer Zeit von über 20 Städten unseres Regierungsbezirks
die Mittheilung erhalten, daß nach ihren zur Sache gemachten
Vorschlägen, denen zugestimmt wird, verfahren werde. Auch
Frankfurt tritt demnächst in die Verhandlung dieser Materie
ein und es läßt sich ein gutes Resultat erhoffen. Von Wies¬
baden ist bisher keine Erklärung eingegangen, doch dürfte wohl
auch hier in Bälde etwas in dieser Richtung geschehen.

— Helicr Wiesbaden nach dem Rheingau . Dem
„M a i n z er A n zei ger" wird geschrieben: „Durch den Vahn-
hofsueubau in Wiesbaden werden die Bahnlinien Frankfurt-
Wiesbaden und Frankfurt-Rüdesheim, wie jetzt von sehr zuver¬
lässiger Seit- verlautet, eine bedeutende Aenderung erfahren.
-Der seitherige Bahnhof in Wiesbaden, der als Kopsstation er¬
richtet wurde, wird nämlich zu einer Durchgangsstation umge¬
ändert und werden dann künftighin alle von Frankfurt und
Kastel kommenden Züge, die nach Biebrich-Mosbach und dem
Rheingau fahren, durch Wiesbaden geleitet, ebenso auch die
Züge, welche aus dem Rheingau kommen und nach Kastel oder
Frankfurt fahren. Um die Durchführung durch den Wies¬
badener Bahnhof zu ermöglichen, ist es nothwendig, der Bahn-
ume, welche jetzt von Wiesbaden nach dem Rhein führt, theil-

eine andere Richtung zu geben und dieselbe in einer großen
5 UIm s^ n Bergabhang herumzuführen. Hierdurch wird
hrc Bahnlinie, welche von Kastel bis Wiesbaden und Schierstein
(M Ganzen nur etwa9 Kilometer lang ist, um 2 Kilometer ver-

xto ?P sen. Q̂ et  dös Rangiren in der Station Kurve und
der Aufenthalt in Mosbach in Wegfall kommt, was besonders

dunhgrhNiden Züge einen großen Vortheil bedeutet. —
' 6 sind jedenfalls mit Vorsicht aufzunehmen.
- . Gebrauchsmusterschutz wurde dem Herrn August
Klopp hier unter Nr. 146.102 ertheilt für einen auf eine

Küchenlampe zu setzenden konisch gestalteten Eierprüfcr mit einer .
der Größe der Eier entsprechenden Beleuchtungs-Oeffnnng.

— Es ist ungesund, Körper und Geist von Jugend auf
zu verweichlichen. Man übe den ersteren durch Gymnastik,
Schwimmen, Reiten, Fechten, den letzteren durch passende geistige
Nahrung, etwa wie unsere Klassiker bieten. Nur ein fester,
dauerhafter Körper und ein gesunder Geist sind den hohen An¬
sprüchen gewachsen, welche die moderne Zeit an den Menschen
stellt.

— Todt aufgefmrde« wurde gestern auf dem Wege von
Kloppenheim nach Auringen ein Mann, der einen Stoßkarren
mit darauf liegendem gefülltem Bettbezug bei sich hatte. Man
vcrmuihet, daß der Unbekannte einem Schlaganfall erlegen ist.
Merkwürdiger Weise enthielt der Bettbezug nicht nur seidene
Decken, sondern auch ein Dutzend echt silberner Löffel. Letztere
tragen den Namen: „Bannet, Waldfriede". Ob es sich hier um
Dicbesbeute oder was sonst handelt, wird sich wohl bald Heraus¬
stellen.

— ftlciuc Notizen. Die in dem Referat über den Turn¬
tag des Gaues Wiesbaden erwähnteF r a u eu-Ab t h ei ku n g
hat nicht der „Turn-Verein", sondern die „T u r n - G es eli¬
scha s t". _ _

* Mainz , 29. Januar. Rhein Pegel:  1 m 08 cm
gegen0 m 48 cm am gestrigen Vormittag.

Kieme Chronik.
Die Kosten , welche die Konitzer Blutthat  bisher

gefordert hat, belaufen sich schon auf über 200,000 Mk. Aller¬
dings sind dabei die Kosten für die Nebenprozesse und das Mili¬
tär, das sich in Stärke einer Compagnie(14. und 141. Regts.),
immer noch dort befindet, mit einbegriffen. Die ausgesetzte
Belohnung beträgt 20,000 Mk. und aus privaten Zuwendungen
12,000 Mk.

Bei Krueth (Oberelsaß ) verbrannten  der achtzig¬
jährige Leineweber Fries, sowie seine Frau in ihrem unweit des
Dorfes gelegenen Häuschen.

Bei Molvingen (Lothringen ) wurde der Gastwirth
Duhr auf der Jagd von einem angeschossenen Eber
get ö d t e t.

Der verstorbene Deutsch-Amerikaner Ottendorfer ver¬
machte eine Viertelmillion Dollar zu Wohl-
thätigkeitsz wecken,  60,000 Dollars den Angestellten
der „Staatszeitung"; auf jeden kommt etwa ein Viertel seines
Jahreseinkommens.

Die Volkszählung der ungarischen Haupt¬
stadt Budapest  ergab 729,387 Einwohner gegen 603,384
bei der letzten Zählung. Die natürliche Zunahme beträgt
67,185, die Einwanderung 155,814 Seelen.

Gerichts saa!.
8. u. 8 . Leipzig, 28. Januar . Nach dreitägiger Pause

wurden heute Früh die Verhandlungen im Kuhne-Prozeß wieder
ausgenommen. Der Zuhörerraum und die Tribünen sind über
füllt. Der Präsident, Oberjustizrath Siebert, eröffnet dir
Sitzung mit dem Bemerken, daß noch etwa 80 Fälle zu erörtern
sind, während bisher erst ca. 60 zur Verhandlung gelangten
Rechtsanwalt Hofmann erklärt Namens des Angeklagten, das
dieser auf dieB^ cmdlung von 40 Fällen verzichte und gern auch
die übrigen Fälle unerörtert lassen würde, wenn die Staats¬
anwaltschaft erkläre, daß fi- die in Bezug hierauf vorliegendt
Anklage fallen lasse. Der Staatsanwalt erklärt, diese Zusage
nicht geben zu können. Es wird dann zunächst noch einmal bei
frühere erste Assistent Kühnes, Landwirth Brockmann, der
nommen, der in Unfrieden von Kühne geschieden ist und jetzt
eine Heilanstalt betreibt, in welcher er mit Hülfe „thermo¬
elektrischer Ströme" nach seiner Angabe weit überraschender,
Heilerfolge erzielt, als Kühne. Der Zeuge hatte bei Gelegenheit
seiner ersten Vernehmung Andeutungen darüber gemacht, das
Kühne wohl selbst nicht an die Heilkraft seiner„Kur" glaube
und giebt in Bezug hierauf heute an: Er habe auf eincmSpazier
gange Kuhn- einmal daraus hingewiesen, daß seine Lehre vor¬
der Heilkraft der drei Faktoren Sonne, Erde und Wasser doch
nicht so ohne Weiteres richtig sein könne, da ja sonst die Thiere
niemals krank werden dürften. Thatsächlich würden diese aber
sehr oft von Epidemieen heimgesucht. Kühne habe darauf er¬
widert: Er habe auch oft Zweifel gehabt, doch könne er sich
diesen angesichts des guten Ganges seiner Anstalt nicht mehr
hiugeben. Der Zeuge erklärt, daß er die Auffassung Hab-,
Kühne hätte sich auch trotz seiner guten Geschäfte weiterhin um
die Einwände seiner Gegner kümmern müssen, namentlich aber
hätte er auf seine, des Zeugen, Broschüre: „Entlarvter Unsinn",
hin Klage erheben sollen, um den Werth oder Uriwerth seines
Heilverfahrens gerichtlich festzustellen. Rechtsanwalt Hofmann
bemerkt hierzu, daß die Beleidigungen dieser Broschüre leider
verjährt seien. Staatsanwalt Kunz: Aber sie sind von vielen
Seiten wieder ausgenommen worden, sodaß von einer Ver¬
jährung keine Rede sein kann. Die im Anschluß hieran von
dem Staatsanwalt vorgelegten und von Aerzten und Laien ver¬
faßten Flugblätter, Inserate, Zeitungsartikel rc. bezeichnen noch
bis in die letzte Zeit hinein die „Kühne-Kur" als eine elende und
traurige Kur, als einen Schwindel, eine Geldschneiderei und eine
Gewissenlosigkeit. Ferner legt der Staatsanwalt ein Flugblatt
Kühnes vor, aus dem sich zwei Abbildungen ein und desselben
Knaben befinden. Das eine Bild zeigt den Knaben bucklig und
an Krücken gehend, während er aus dem zweiten Bild gesund
und munter ohne Krücken und Buckel dargestellt ist. Aus der
Vernehmung des Knaben hat sich ergeben, daß beide Bilder an
ein und demselben Tage ausgenommen worden sind. Der An¬
geklagte erklärt hierzu, daß das Bild keineswegs dazu bestimmt
gewesen sei, Bauernfängerei zu treiben. Der nächste Zeuge, Ge¬
heimrath Profesior Dr. Curschmann-Leipzig, bezeichnet die An¬
wendung der Reibesitzbäder bei Kranken als eine Gewissenlosig¬
keit, da dieselbeu geeignet seien, die Patienten zu geheimen Aus¬
schweifungen zu verführen. Auf Befragen des Vertheidigers
giebt der Zeuge zu, daß er selbst die Reibesitzbäder nicht an¬
gewendet oder verordnet habe. Rechtsanwalt Hofmann befragt
den Zeugen dann noch, ob es ihm bekannt sei, daß einig- Dutzend
approbirte Aerzte die Reibesttzbäder empfohlen hätten. Zeuge:
Gewiß. Rechtsanwalt Hofmann: Das wären dann also nach
Ihrer Ansicht gewissenlose Aerzte? Zeuge: Darüber werde ich
mich hier nicht äußern. Im Anschluß hieran beantragt der Ver-
theidiger die Ladung eines Werkmeisters Bruck aus Lindenau
der bekunden werde, daß seiner Frau eine schwere Entbindung
bevorstand und daß der sie behandelnde praktische Arzt drei
Sitzbäder nach Kühne anwandte, worauf die Entbindung fast
schmerzlos vor sich gegangen sei. Der Arzt habe darauf gesagt.

es sei dies der erste Fall, wo er das Kuhne'sche System ange¬
wandt habe, er sei überrascht und erfreut von dem Erfolge, denn
im anderen Falle hätte er unbedingt eine gefährliche Operation
vornehmen müssen. Die Ladung des Zeugen wird jedoch ab¬
gelehnt, nachdem Staatsanwalt Kunz dagegen geltend gemacht
hatte, daß man ja dann schließlich alle 20,000 Patienten des
Angeklagten aühören müsse und daß die Heilungen selbst nicht
Gegenstand des Beweises seien. Der Sachverständige Geh. Rath
Trendelenburg regt hierauf an, auch noch den Direktor der
psychiatrischen Abtheilung der hiesigen Universitätsklinik, Ge-
hcnnraih Professor Dr. Flechsig, zu der Verhandlung hinzu¬
zuziehen, da er, Trendelenburg, sich zur Beurtheilung des Ein¬
flusses der Reibesitzbäder auf das Nervensystem nicht für ganz
kompetent halte. (L-chluß folgt.)

Letzte Nachrichten.
Continental -Telegravhen -Cvmpagni»

Berlin , 29. Januar . Ter „Lok.-Anz." meldet: Der
Kaiser  hat den Minister des Innern und den der
öffentlichen Arbeiten für die Zeit nach seiner Rückkehr zu
einem Jmmediatvortrag über die Versuche mit Schutz¬
vorrichtungen an Straßenbahnwagen gegen Ueberfahren
befahren.

Petersburg . 28. Januar . . Feldmarschall Gurko  ist
auf seinem Gute Sackaroco bei Teuer gestorben.

Nelv-Avrk, 28. Januar . Nach einem Telegramm
des „New-Iork Herald" aus Port of wpain  gingen
dort Meldungen über einen heftigen Kampf ein, der in
der vorigen Woche in der Nähe von Guiria -Carupano
in Venezuela stattgefunden hat und der mit einer ent¬
schiedenen Niederlage der Regierungstruppen geendet
hat . Mehrere hundert Mann sind gefallen. Die Auf¬
ständischen halten Carupano wieder genommen und eine
Menge Waffen und Munition erbeutet.

Deveschenbure a u Herold.
Berlin , 29. Januar . Dem „Lokal-Anzeiger" zufolge

halten unterrichtete Reichstagskreisedie Meldung für zu¬
treffend, daß der Kaiser  über die Nichtaushebung der
Sitzungen des Reichstages und des Abgeordnetenhauses
anläßlich des Todes der Königin Victoria sich unzufrieden
geäußert habe. — Der Gouverneur von Kiautschou,
I ä s chke, ist gestorben. — Die gestrige Versammlung
der Akrionäre der deutschen Grundschuldbank beschloß
Liquidation.

Luxemburg, 29. Januar . Der französische Gesandte
überreichte dem Großherzog das Großkreuz der Ehren¬
legion.

Brüssel, 29. Januar . „Petit bleu" berichtet, zwischen
Kaiser Wilhelm und dem König der Belgier herrsche eine
Verstimmung wegen der Haltrmg Deutschlands zu der
geplanten Bildung einer belgischen China-Expedition.

bä . Darmstadt , 29. Januar . Der hiesige russische Ge¬
sandte v. Ozeroff ist gestern gestorben.

bä . Haag . 29. Januar . 4 Schiffer, welche sich gestern
auf eine Eisscholle gewagt hatten, versanken plötzlich und konnten
bis jetzt nicht aufgesunden werden.

bä . Gent, 29. Jaimar . Eine schaurige Ent¬
deckung  ist auf dem hiesigen Friedhof gemacht worden.
Kürzlich fand inan beim Oeffnen einer Familiengruft
den Leichnam eines jungen Mädchens auf der inneren
Treppe der Gruft liegend vor. Man vernmthet, daß das
Mädchen aus dem Scheintode erwacht ist, seinen Sarg
aufgebrochen hat und sich bis auf die Treppe geschleppt
hat, wo es schließlich, da seine Hülferufe nicht gehört
weroen konnten, verhungerte. Die Entdeckung hat be¬
greiflicher Weise große Aufregung in der Stadt hervor-
gerusen.

bä . Budapest , 29. Januar . Ein hier stationirter Train-
Offizier erfand einen neuen Repetir-Karabincr, welcher das
Laden eines 10 Patronen enthaltenden Magazins ermöglicht.

Sturm -Nachrichten.
bä . Marburg , 23. Januar . Gestern medergegangene

starke Gewitter richteten rat Lahnthal und im Ohmthal
große Schäden an. Heute liegt überall Schnee.

vb . Berlin , 29. Januar . Ueber Sturmverheerungm
melden die Morgenblätter: Das Borkumer Feuerschiff  hat
sich von seinem Ankerplatz losgerissen und ist verschwunden.

bä . Berlin , 29. Januar . Ueber das Unwetter, welches
zur Zeit im Reiche herrscht, kommen immer neue Hiobsposten,
Unglücksfälle von weitgehendster Bedeutung. Auch im Gebiete
der Elbemündung wüthete dem „Lokal-Anzeiger" zufolge ein
verheerender Sturm. Das Hochwasser der Fulda und ihrer
Nebenflüsse ist, wie dasselbe Blatt aus Cassel  berichtet,
weiter gestiegen und oberhalb des Stadtgebietes am rechten
Ufer ausgetreten. Ein Theil der unteren neuen Stadt von
Cassel ist überschwemmt. Der Straßenbahnbetrieb ist unter¬
brochen. Auch in Dresden »hat  der Sturm großen Schaden
angerichtet. Unter Anderem wurde vom Hofopernhaus ein
Theil des Daches abgedeckt, sodaß am Sonntag und Montag
keine Borstellung stattfinden konnte.

bä . Wien , 28. Januar . Ein orkanartiger Sturm
richtete in ganz Oesterreich großen Schaden an. In Karlsbad
ging gestern Abend ein heftiges Gewitter nieder.

' bä . Wien , 29. Januar . Der schon seit einigen Tagen
hier wüthende Sturm dauert fort, wodurch viele Unglllcksfälle
hervorgerusen werden. In Gran wurde der Bischof beim Gang
zur Kirche vom Sturm niedergeworfen. Er erlitt eine Gehirn¬
erschütterung.

P olksw irttz schriftlich es.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 29. Januar , Mittags 12Va Uhr. Kredit-Aktien
207.60, Diskonto-Kommandit 177.30, Deutsche Bank 199.—,
Staatsbahn 141.80, Lombarden 25.50, Laurahütte 191.50,
Bochumer 172.50, Harpener 165.—, 4-proc. Italiener 95.70.
Tendenz: still.

Mr Ai»eud-A««sabr enthält 1 Beilage.
Der unerlaubte Nachbruck unserer Origiria Mrtikel ist verboten.

Verantwortlichfür dek pal
für den übrigen Theil
Druck und Verlag der



Unser diesjähriger großer

Handschuh -Ausverlaus
beginnt Mittwoch, Seil 30. er.

Hermanns&Froitzheim, webm«««v ».n. 1183

Verein der Künstler und Knnstfrennie,
Wiesbaden . E . V.

Mittwoch, den 30. Januar, im Saale des Victoria-Hotels:

Sechster Abend.
Mitwirkende: Miss GfäCC Fol) 6S von hier (Sopran),

Herr Bernhard Stavenhagen , Lönigl . Hofkapelirneister aus
München (Pianoforte),

Herr Theodor Wollgandt , Ooneertmeister aus Hannover (Violine)
und

der unter Leitung des Herrn Wilhelm Mühlfeld stehende Chor.

er Arten“

Vortragsordnung:
1. Zwei Chöre a cappella:

a) Ave Maria.
b) Alta trinitä beata . .

2. Claviervorträge:
a) Les Papillons, op. 2 . .
b) Erlkönig.

3. Arie der Konstanze, „Martern a
aus der Entführung

4. Vielinconcert, E-dur (erster Satz)
5. Claviervorträge:

a) Nocturne , Cis-moll . . . .
b) Rhapsodie No. 12 . . . .

6. Gesänge:
a) Mondnacht . . I A ? ' 1

1 b ) Die Forelle . . . . . .
c) Schattentam aus Dinorah .

Jacob Arcadelt (1500—1575).
aus dem 15. Jahrh.

R. Schumann.
Schubert -Lisst.

Mozart.
Vieuxtemps.

Chopin.
Liszt.

Schumann.
Schubert.
Meyerbeer.

Schon an kann man bei nns auf das von Mitte l' ebruar
dieses Jahres ab allmonatlich einmal erscheinend-

Zeitlexikon,

r

ein Kachschlagewerk in bisher noch unerreichter Art , abonniren.
Heft erscheint Mitte Februar. Preis pro Heft nur eine Mark.

Das erst©
1371

BlninenknallMoiis Ballfächer
Reizender Tafelsehmuck bei , ,

Diners etc. in geschmackvoller Auswam.
Theater - Coloimade 1 2.

Firma IS . JMetrieh — lull. Ei . Racli.

Beginn : 7 Uhr.

hi« Thüran werden nur in den Pausen geöffnet.

Der Concertflügel von Sechsteln ist aus der Niederlage des Heren Smith
hier, Dambacbthal 9. _ F 355

Sämmtliche Eintrittskarten sind vorzuzeigen.
Eine geringe Zahl numerirter Plätze in den ersten Reihen zu 5 Mk. ist

bis Mittwoch Mittag 5 Uhr zu haben in der Buchhandlung von Moritz und Munzel
und in der Musikalienhandlung des Herrn Heinrich Wollt, Beide Wilhelmstrasse.Der Vorstand.

Wiestiadener Gesellschaft der~
Allgemeine Versammlung am Donnerstag , den 31 . Januar 1901,

Abends 8. aw, im Tannus -Hotel.
Tagesordnung.

1. Jahresbericht des Vorsitzenden.
2.  Vortrag des Professors August Schmidt über die Fnedensfrage.
3. Rechnungsablage des Kassenwarts . * 45
4. Neuwahl des Vorstandes.

Für den Vorstand:
Graf A . von Bothmer , Vorsitzender.

Artikel
Kranke,Wöchnerinnenu. Kinder.für

Bett unterlagen in grosser Aus¬
wahl,

Lanolin , Byrolin n . Vaseline,
C ly stirsp ritzen.
GuttaperchatafTet un :l nlle

Wassersüchte Verband¬
stoffe,

Eisbeutel in allen Qualitäten,
Inhalation *-Apparate,
Minderseife,
Minderschwämme,
Minderpuder,
Lysol,
Fielier -Tiiermoinetcr,
Made -Thermo Mieter,
Milchzucker , genau Vorschriften

des deutschen Arzneigesetzbuche3,
Sauger und Saugflaschen für

Kinder,
Lahnringe,
Veilchen wurzeln,
Seesalz,
Stassfurter Salz,
Mrenznaclier Salz,
Mrenznaclier Mutterlauge in

Kannen und lose,
Mediz . -Leberthran,
Sämmtliche Mineralwässer,

Sodener n . Einser Pastillen,
sowie alle Medizin . Seifen,
Vahrs » ! z Tiopon,
Plasmon,
Valentine *» Meat Juice,
Sanatogen.
Lahm »uns Jkährsalz -Lacao,
Br . Michaelis Eichelcacao,
Eleischextract „ Elagge “ ,

Cibils,
Bolero,
Liehig,

Pepton Liehig,
Brands Beet Tea,

, , Essence of Beek,
Cacao Honten,

, , Suchard,
, , CÄaedke,

Prometheus Cacao,
Massier Hafercacao.
Hafercacao lose ' /> ** «>• 1
Hartenstein ' scbeLeguminosen
Vestle ' s Mindermehl,
Mukecke s do . ,
Racnhout des Arabe «,
Opel s Aiährzwietoack,
l » r . Theinhardt ’s Blygiama.

grrwatii

Zu  gedeihlicher Brnährumg der
— - - erlange man in den Hpotbeken

den ächten

m w  Coeflund’ sehen
® Milchzucker

(nach prof .S o xbl *t s Verfahren dtemtsd »rein dargestellt)
in I I Ortginalfeartons von 1 ß und J/a ß mit firma

6d . CoeflundHCo«, Stuttgart

geinfte SiißWi-TchlbM.
HMM-V«llniilch,

F311

wegen Aufgabe meines Gardinenlagers
findet nur bis zum

15 . Februar
statt.

Die bekannt billigen Preise sind
bedeutend reducirt.

I. Voigtl . Gardinenlager
2.  Bärenstrasse 2 . •

aus der Wiesbadener Molkerei
(Bleichstraße 26)

. eigene Stallung, unter Kontrolle des Kgl.
Kreisthierarztes Hrn.Dr . Kampmann —

empfehle täglich frisch. 1313
|A. Rupprecht Wwe .,

Oranienstratze 51 *

Ipätente
ilHeörauchsmuster
I Maaren
I Zeichen
\h

Original -Moselweine,
Vorzug " Qualität , Street vom Winzer,
mich tu kleinen Gebinden zn Koben. Nah. 3483
E . M «-ul , Richlstr . 3 (dorne Clottena . d. Moiel ).

k Meter von
2 Mark an,
Verband.

watte,
Schwämme u . alle möglichen Artikel
für Wöchnerinnen kauft man vor¬
züglich u. sehr vortheilhaft in der 14869

Drogerie Sanitas , Mauritiusstr. 3.

&

werden!
erwirkt

Lverwertet

t einstc Siißrahmtafelvutter Mk. 1.10,utsbntler 85 Pf .,
Landbutter 88 Pf . bei 5 Pfd. und mehr.6.F. ff. Schwanke.
Gesalz. Ochsenfieisch Dljnt Suodjtn pr Pid.

80 Pf . emvf. A. Ulrich , ^ried nchstr. 11. 14165
Tlollwertks -Diider z. Ergänzen unvollständ.

Serien aus Album I, II , III , fowie ganze Serien
LL5MI:rssA s
Neues Adretzbuch.

cm ;± fß . ulnbv 1QA9. fnff eitt lIPlTfS IliUCi ’ldf ?*

pat . Aeußeiten.
-Wiesbaden, Adolfstraße 8.

»?. »>>» eiHeul
quemer EitrtHeilung tt . reeller ® e(wtt
der Inserenten erscheinen. Hierzu wird -
zwei Mitarbeiter gesucht, weiche das Mat«
requiriren u. zn verarbeiten verstehen. Gl
unter iv . C. es an de» Tagbl.-Beriag.

iI

Mit Neujahr 1902 soll ein neues zuverläss.
billiges Adreßbuch mit ganẑ Fanere-
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